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Für den Monat 


Dezember 


deſtellt man die 


eren 
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„Thorner Zeitung“ 


in der Geſchäftsſtelle, Bäckerſtraße 39, ſowie den 
Woholeitellen in der Stadt, den Vorſtädten, 
Mocker und Podgorz für 


0,60 Mark 


Frei ins Haus durch die Austräger 0,75 Mk. 


ECC 
vom neuen Zolltarif. 


Die miniſterielle „Berliner Korteſpondenz“ 
führt in einem Artikel „Eintheilung und Anord⸗ 
nung des neuen Zolltarifs“ aus, daß in dem 
Streite der Meinungen über die einzelnen Po⸗ 
ſitionen des Zolltarifentwurfs mehr und mehr aus 
dem Auge verloren wird, daß einer der wichtigſten 
Endzwecke der Tarifreform der iſt, eine techniſch 
brauchbare Unterlage für die Zollpolitik, nament⸗ 
lich auch für die Handelaverträge, zu ſchaffen, als 
fe durch den „im Aufbau völlig veralteten“ 
Zolltarif dargeboten wird. Der Artikel weiſt als⸗ 
dann auf die hohe Bedeutung hin, welche der auf 
langjährige Vorarbeit beruhenden Neueintheilung 
des Entwurfs beiwohnt. Die Eintheilung des 


jederzeit geltenden Tarifs erfolgte unter Verzicht 


auf jedes Syſtem wie nach dem Alphabet, wo⸗ 
durch namentlich bewirkt iſt, daß in einzelnen Po⸗ 
Ationen nich ſelten Waaren von ganz verſchledenem 
Werthe vereinigt find, was zur Folge hat, daß 
die gröberen Waaren im Verhältniß des Werthes 
zu hoch, die feinen zu niedrig beſteuert wurden. 
Beſonders empfindlich ſind die Mängel des be⸗ 
ſtehenden Tarifs bei den Handelsvertrags verhand⸗ 
lungen 1891 bis 1894 hervorgetreten. Der Ta⸗ 
rifentwurf ſucht allen dieſen Mängeln dadurch 
abyubelfen, daß er an Stelle der willkürlichen 
alphabethiſchen Eintheilung ein ſtreng durchge⸗ 
führtes, auf wirthſchaftlichen Geſichtspunkten be⸗ 
ruhendes Syſtem ſetzt und zugleich innerhalb dieſes 
Syſtems im Einzelnen ſoweit ſpezialiſirt, wie mit 
der Ueberſicht der Handlichkeit des Tarifs ver⸗ 
träglich if. Dem Geſichtspunkte des Schutzes 
der nationalen Gätererzeugung aus iſt der Tarif 
nach der üblichen Eintheilung der probuktloen 
Thätigkeit in Probuktionszweige gegliedert. Ab⸗ 
ſchnitt I und II enthalten die Urgewerbe, d. h. 
Landwirthſchaft und Montaninduſtrie, Abschnitt 


Fein gesponnen 
oder 
8 4 acht geheimniß. 
1 25 Lawrence 8. N 


Deutſch von E. Kramer, 
(Nachdruck verboten.) 


(51. Fortſetzung. ) 
Zweimal las Mrs. Jermyn dieſen Brief, 


dann ſchrieb ſie einige inſormirende Zeilen für 


Steinhoff, die Me ihm t in die Hände 
ſchmuggelte. * 

Der junge, schmucke Detectipv war den ganzen 
Abend über in der vorzäglichſten Laune, und alle 
Drei unterhielten ſich ausgezeichnet. Zu ſpäter 
Stunde erſt trennte man ſich. Als Steinhoff 
ſchon an der Thür war, ſagte Mr. Jermyn wie 
beiläufig £ a a 

„Haſt Du Deinem Bruder von der Hochzeit 
bei Barings erzählt, Gllen?“ doch 
Wa kritiſche Augenblick war da. Steinhoff 


ſehr erſtaunt. 
arkang brbaftig 44 rief er treuherzig. „Die 
Barings! Die hätte ich fait vergeſſen! Eine 
Hochzeit, ſagen Sie? Mer heiratget denn 2” 

„er lange Mann — Kenneth Baring hat 
geheirathet,“ erwiderte Mr. Jermyn.. Seine 
Gattin warf Steinhoff einen raſchen Blick zu, der 
Beifall und Ermuthigung ausdrückte, 

„Kenneth ?* fragte er lebhaft. „Das iſt der 
Einzige aus der Familie, deſſen ich mich erinnere. 
John Baring hatte zwei oder drei M 
ich weiß nicht mehr viel von ihnen, ich machte 


Begründet 1760. 
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Sonnabend, den 23. November 


III bis XIX die Verarbeitungs- und Verede⸗ 
lungsinduſtrien. Jede Waare wird bei dem Ge⸗ 
werbezweige aufgeführt, wo ſie erzeugt wird oder 
deſſen Erzeugniſſen ſie mittelbaren oder unmittel⸗ 
baren Wettbewerb bereitet. Die Zuſammenfaſſung 
der Waaren nach Produktionszweigen hat zur 
Folge, daß ſtets klar hervortritt, welche Kreife 
von den betreffenden Pofitionen beſonders inte⸗ 
reſſirt ſind. Die ſtrenge Durchführung des wirth⸗ 
ſchaftlichen Syſtems ermöglicht ferner, Waaren, 
die in keiner Poſitlon des Tarifs namentlich auf⸗ 
gezählt find, dort einzugliedern, wohin ſie nach 
der wirthſchaftlichen Verwandtſchaft gehören. Hier⸗ 
bei kann es natürlich vorkommen, daß ſie zoll⸗ 
freien Pofitlonen zugewleſen werden wie zoll⸗ 
pflichtigen; es iſt alſo unrichtig, daß künftig alle 
im Zolltariſe nicht aufgeführten Waaren grund⸗ 
fäglich zollpflichtig fein würden. Je ſchärfer um⸗ 
grenzt die einzelnen Poſitionen find, um ſo ge⸗ 
ringer iſt die Gefahr, daß unnöligerweiſe in⸗ 
ländiſche Intereſſen, die man zur Zeit des Ver⸗ 
tragsſchluſſes noch nicht voll überſehen kann, 
preisgegeben werden. Der Entwurf kann jedenfalls 
das Verdienſt für ſich in Anſpruch nehmen, daß 
er einen bedeutenden techniſchen Fortſchritt gegen⸗ 
über dem bisherigen unhaltbaren Zuſtande 
darſtellt.“ i 


Dentſches Reich. 
Berlin, 22. November 1901. 


— Der Kaifer und die Kaiſerin begaben 
ſich geſtern früh nach dem Mauſoleum bei der 
Friedenskirche und legten daſelbſt einen Kranz am 
Sarge der Kaiſerin Friedrich, deren Geburtstag 
geſtern war, nleder.) Dann hörte der Kaiſer die Vor⸗ 
träge des Kriegsminiſters von Goßler und des 
Chefs des Milltärkabinets Grafen Huüͤlſen⸗ 
Häſeler. 

— Der „Nordd. Allg. Zig.“ zufolge hatte 
Reichskanzler Graf v. Bülow vorgeſtern eine 
längere Unterredung mit dem Kaiſerlichen Bot⸗ 
ſchafter in Petersburg Grafen Alvensleben, der 
in den nächſten Tagen auf feinen Poſten zurück⸗ 
ne Im Laufe des Nachmittags konferirte der 

eichskanzler mit dem Staatsſekretär des Reichs⸗ 
ſchatzamtes Freiherrn von Thielmann und dem 
preußiſchen Miniſter des Innern Freiherrn von 
Hammerſtein. 

— Das Staatsminiſterium trat 
geſtern unter Vorſiß des Minifierpräfidenten 
Grafen von Bülow zu einer Sitzung zuſammen. 

— Der Berliner Stadtverordnetenausſchuß 
zur Berathung der Magiſtratsvorlage betreffend 
die Umgeſtaltung der Straße Unter den 
Linden nahm mit neun gegen zwei Stimmen 
das vom Kaiſer genehmigte Projekt an. 


mir damals nicht viel aus Mädchen. Aber 
Kenneth war eln prächtiger Kerl. Er hat alſo 
geheirathet?“ 

„Ja,“ miſchte ſich Mes. Jermyn, froh, daß 
das Eis gebrochen war, ins Geſpräch. „Er hat 
geheirath't und kommt mit feiner jungen Frau 
nach New Pork. Wir können Morgen welter 
darüber Sprechen,” fuhr fie fort, als Steinhoff 
wieder auf einem Stuhl Platz nahm und ſie ge⸗ 
ſpannt anſah. „Percy intereſſirt ſich nicht ſehr 
für Familiengeſchichten.“ 

„Wie Du willſt,“ erwiderte er und fegte in 
gutgeſpielter knabenhafter Fröhlichkeit, ſich auf das 
Knie ſchlagend, hinzu: „Nein, wle ich mich freue, 

en Baring wiederzuſehen!“ 

m nächſten Morgen wurde ihm ein zweites 
Billet zugeſteckt, das ihm eingehendere Auskunſt 
über die Barings gab. Er vernichtete es ebenſo⸗ 
wenig wie das erſte, ſondern trug ſie vlelmehr 
beide nach dem Frühſtüͤck zu Johnes, der fie gleich 
den übrigen, ihm von Steinhoff übergebenen 
Briefen und Schriſtſtäcken forgfältig in feinem 
Schreibtiſch verſchloß, zu dem ſich ein zweiter 
Schlüſſel in Steinhoffs Taſche befand. 


Einunddreißigſtes Kapitel. 


Es war ein wundervoller Nachmittag im Mal, 
als Mr. Jermyn mit einer ſchönen, dunkelhaarigen, 
in eine duftige Frühjahrstollette gehällten Frau 
aus dem Hotel heraustrat, in dem fie Kenneth 
Baring und ſeiner jungen Gattin ſoeben einen 
Beſuch abgeſtaltet hatten. Sie befliegen einen 
eleganten Wagen, der vor der Thür ihrer harrte, 


— Der Bundesrath überwles in ſeiner 
geſtrigen Sitzung den zuſtändigen Ausſchüſſen 1) 
das Abkommen mit Frankreich über den Verkehr 
mit Branntwein an der deutſch⸗franzöſiſchen Grenze 
vom 1. Oktober 1901, 2) den Entwurf eines 
Geſetzes betreffend den Servistarif und die 
Klaſſeneintheilung der Orte ſowie Abänderung des 
Geſetzes über die Bewilligung von Wohnungsgeld⸗ 
zuſchüſſen, 3) den Entwurf zum Beſoldungs⸗ und 
Penſtonsetat der Reichsbankbeamten mit Ausnahme 
der Mitglieder des Reichsbankbirektorium für das 
Jahr 1902. Ferner wurden die Ausſchußbe⸗ 
richte über den Reichstagsbeſchluß zu Petitionen, 
betreffend den Bau einer Eiſenbahn Kaiſerslautern⸗ 
Pirmaſens — Lützelſtein — Ingweiler, Sieweiler 
uſw. dem Reichskanzler überwieſen; ſchließlich 
wurde die Zuſtimmung ertheilt den Ausſchußbe⸗ 
richten Über 1) den Entwurf von Vorſchriften 
über den Kleinhandel mit Kerzen, 2) die Vorlage, 
betreffend den Entwurf einer neuen Vereinbarung 
erleichternder Vorſchriften für den wechſelſeitigen 
Verkehr zwiſchen den Eiſenbahnen Deutſchlands 
und Oeſterreich⸗Ungarns, 3) die Vorlage, betreffend 


Aenderungen der Nummer XXXVe, XLIV und 


LH der Anlage B zur Eiſenbahn⸗Verkehrsord⸗ 
nung, 4) den Entwurf einer neuen Vereinbarung 
erleichternder Vorſchri ten für den wechſelſeitigen 
Verkehr zwiſchen den Eiſenbahnen Deutſchlands 
und der Schweiz. 

— Zu den ſeiner Zeit von der „Nordd. 
Allgem. Ztg.“ bekannt gegebenen von den preußi⸗ 
ſchen Landwirihſchaſtskammern bezüglich der 
Thierbe förderung auf der Eiſenbahn 
beim Reichs⸗Eiſenbahnamt eingebrachten Anträgen 
kann das Blatt heute mittheilen, daß die Ver⸗ 
handlungen wegen der Herausgabe eines Kur s⸗ 
buches für Viehverkehr zu einem vor⸗ 
läufigen Abſchluß gelangt find. Das Reichs⸗ 
eiſenbahnamt wird vom 1. Mai 1902 eine 
Probeausgabe veranſtalten; fällt der Verſuch 
günſtig aus, ſo ſoll das Kursbuch zum erſten 
Mal am 1. Oktober 1902 für den öffentlichen 
Gebrauch herausgegeben werden. 

— Kreuzungen von Eiſenbahnen und 
Kleinbahnen in Schienenhöhe, bei denen die 
Schienen der Eiſenbahn eingeſchnitten find, geben 
nach den bisherigen Beobachtungen inſofern Anlaß 
zum Bedenken, als bei den Eiſendahnſchienen an 
der Einſchnittſtelle nicht ſelten Brüche vorgekommen 
ſind. Dazu kommt, daß der Gang der Fahr⸗ 
zeuge der Eiſenbahn durch die Lücke im Schienen⸗ 
kopf, die ſich wegen des unvermeidlichen Wanderns 
der Schienen ſchnell vergrößert, ungünſtig beein⸗ 
flußt wird. Die Königlichen Eiſenbahndirektionen 
find deshalb vom Miniſter der öffentlichen Ar⸗ 
beiten veranlaßt worden, Anträge auf Zulaſſung 
derartiger Kreuzungen von vornherein abzulehnen. 
Im weiteren ſoll angeſtrebt werden, bereits vor⸗ 
22285ö*— g 
und die feurigen Pferde ſetzten ſich ſogleich in 
Bewegung. 

„Gefällt Dir Mrs. Baring beſſer als Renée 
Brian?“ fragte Mr. Jermyn, ſich zu ſeiner 
Nachbarin herabbeugend. 

„Sie iſt ein reizendes Geſchöpf,“ erwiderte 
dieſe, „ja, fie gefällt mir.“ 5 

„Und doch,“ bemerkte er mit einem räthſel⸗ 
haften Lächeln, „bateſt Du fie nicht, wie ich 
erwartet hatte, mit ihrem Gemahl bei uns zu 
wohnen.“ 

„Ich mag ſie nicht im Hauſe haben,“ ver⸗ 
ſetzte fie ſcharf und kehrte ihm brüsk den 
Rücken zu. 

„Wahrhaftig! Du hätteſt ihnen um Hermyn⸗ 
ghams willen zureden ſollen. Er würde ſicherlich 
gern mit ſeinem alten Freund zuſammen ſein.“ 

Sie hielt ihr Geſicht abgewandt und ant⸗ 
wortete nicht. 

In ihrem eleganten Heim angelangt, folgte 
er ihr ſchweigend die Marmorſtufen hinauf und 
legte dann plötzlich die Hand auf ihren Arm. 

„Mrs. Jermyn,“ ſagte er, und feine 
Stimme klang noch ruhiger und gelaſſener als 
ſonſt, „laſſen Sie Ihr Intereſſe für Ihren wleder⸗ 
gefundenen Bruder nicht zu warm werden; es 
wäre nicht ſchweſterlich und — nicht weile.“ 

Eine Blutwelle ſtieg in ihr hübſches Ge⸗ 
ſicht, fe eh feine Hand bei Seite, raffte 
ihre ſeidenen Gewänder zuſammen und eilte in 
ihr Boudoir. 

Inzwiſchen hatte ſich Steinhoff, der Mr. und 
Mrs. Jermyn unbemerkt nach dem Hotel gefolgt 
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handene Kreuzungen, bei denen die Eiſenbahn⸗ 
ſchienen eingefchnitten find, gelegentlich ihrer Aus⸗ 
wechſelung infolge Schadhaftwerdens, durch ſolche 
mit nichteingeſchnittenen Eiſenbahnſchienen zu 
erſetzen. 

— In der bayeriſchen Kammereder Ab⸗ 
geordneten erklärte der Miniſter Graf Crailsheim 
bezüglich der von Abgeordneten zur Sprache ge⸗ 
brachten ſüddeutſchen Eiſenbahngemeinſchaft, es 
jeten allerdings Verhandlungen im Gange, welche 
eine weitere Bereinheitlichung und Vereinfachung 
der Tarife bezweckten, und es würden darüber in 
nicht allzu ferner Zeit weitere Beſprechungen 
ftattfinden. Allein eine größere Verbilligung der 
Perſonentarife ſei nur in Zeiten guter Finanzen 
möglich. Die bayeriſche Regierung werde jede 
Vereinbarung ablehnen, welche die Selbſtändigkeit 
der boyeriſche Staatsbahnen irgendwie beein⸗ 
trächtige. 

— Die bayeriſche Abgeordneten 
kammer beſchäftigte ſich am 15 d. Mis. mit 
dem Burenkriege. Die hierzu erfolgte Er⸗ 
Härung des Miniſterpräfidenten Grafen von 
Crailsheim lautet wie folgt: Der Abgeordnete 
Beckh hat zu erkennen gegeben, daß ihm Schritle 
zu Gunſten der Buren wünſchenswerth wären. 
Man mag alle Anerkennung für die Tapferkeit 
der Buren haben, welche in heldenmüthiger Weiſe 
ſich einer europäiſchen Großmacht gegerüberftellen, 
um in opfermüthigem Ringen ihre Freiheit und 
ihre Unabhängigkeit zu wahren. Aber nichtsdeſto⸗ 
weniger wird man doch der deutſchen Politik nicht 
rathen können, ſich in dieſen Krieg einzumiſchen. 
Wenn eine Macht von der Bedeutung des Deut⸗ 
ſchen Reiches einen ſo ernſten Schritt thut, wie 
die Einmiſchung in einen zwiſchen anderen Na⸗ 
tionen geführten Krieg, ſo wird ſie ſich den zwei⸗ 
ten Schritt überlegen müſſen. Würde das Deutſche 
Reich einen diplomatiſchen Schritt zu Gunſten der 
Buren thun, je wäre vorausſichtlich eine Ab⸗ 
lehnung zu gewärtigen, da, wie bereits erwähnt, 
England wiederholt erklärt hat, daß es von einer 
Einmiſchung fremder Staaten nichts wiſſen will. 
Das Deuiſche Reich ſtünde dann vor der Alter⸗ 
native, es dabei bewenden zu laſſen und die 
diplomatiſche Niederlage einzuſtecken, oder ſeiner 
Mediation gegen den Willen des widerſtreitenden 
Theiles Nachbruck zu verſchaffen. Daß eine be⸗ 
ſonnene Reichspolltik ſich Hierzu nicht entschließen 
erg das bedarf wohl einer weiteren Ausführung 
nicht. 


Der Kolonialrath 
trat geſtern Vormittag 10 Uhr im Reichstags⸗ 
gebäude zu Berlin zu ſeiner diesjährigen Herbſt⸗ 
tagung zuſammen. Ueber die Arbeiten des Aus⸗ 
ſchuſſes des Kolonialraths zur Berathung. Der 
a 


war und dort wartete, bis ſie wieder den Heim⸗ 
weg angetreten, bei den Barings melden laſſen. 
Als er ihnen gegenübertrat, hatte er den Eindruck 
als ob beide nur mit Mühe eine innere Erregung 
bekämpften, und während er Renée ſeine Verbeugung 
machte, fragte er ſich erſtaunt, ob ihre Augen wohl 
immer fo bligten, ihre Wangen immer dieſe roſige 

Farbe trügen. 5 

Nachdem die erſten Begrüßungen und Glüds 
wünſche ausgetauſcht worden waren, drückte Stein⸗ 
hoff Mr. Baring ſeine Ueberraſchung aus. „Ich 
hörte von Carnow, daß Sie hierher kommen 
würden,“ ſagte er, „aber in ſolcher angenehmer 
Begleitung hatte ich Sie nicht erwartet.“ 

Baring lachte. 

„Ich wollte es Ihnen mittheilen“, erwiederte 
er, „aber ich fand wirklich keine Zeit dazu.“ 

„Ja, ja, das kann ich mir denken,“ meinte 
Steinhoff lächelnd und blickte von dem Einen zum 
Anderen. ö 

Barings Geſicht wurde plötzlich ernſt. „Be⸗ 
gegneten Sie nicht Jemand, Steinhoff, als 
Sie die Treppe hinauf kamen? Sahen Sie nicht 
einen Geiſt?“ 

„Spukt es in Ihrem Hotel, daß Geſpenſter bei 
Tage umgehen?“ 

„Ich möchte es fat glauben. Wenn Sie 
mir erzählen würden, daß die Todten aus ihren 
Gräbern auferſtehen und Beſuche abſtatten —“ 

„In Begleitung blonder Herren,“ ſchaltete 
Steinhof ein. 

„Was, Sie haben fie alſe auch geſehen?“ 


Sklavenfrage lag ein ausführlich gedruckter Bes 
richt vor. Domkapitular Hespers betonte hierzu 
als Referent des Ausſchuſſes, daß der Aus ſchuß 
eine geanelle geſetzliche Regelung der Sklavenfrage 
zur Zeit für unmöglich gehalten habe, wohl aber 
eine vorläufige Regelung nach den einzelnen = 
me 

Berückſichtigung ihre beſondere Verhältniſſe. Die 
Entwürfe der betreffenden Verordnungen haben 
auch der Begutachtung der Gouverneure unter⸗ 
legen. Der Vorſfitzende bezeichnete es als Ziel 
der Regierung, auch in Deutſch⸗ Oſtafrika die 
Befreiung der Sklaven⸗Kinder durchzuführen, ſo⸗ 
bald die Verhältniſſe es irgend geſtatten. Wle 
ſich aus der Generaldebatte ergab, pflichtet der 


in Betracht kommenden Schutzgebieten 


Kolonialrath in feiner großen Mehrheit dem 
Standpunkte des Ausſchuſſes bei, von dem aus 
die Freierklärung der Sklavenkinder zwar in 
Oſtafrika mit Räckſicht auf die vorliegenden 
Berichte des Gouverneurs zunächſt noch nicht 
ausgeſprochen werden ſolle, wohl aber ein ſolches 


Vorgehen in Togo und Kamerun, in letzterem 


Schutzgebiete mit einigen Mobifilationen, als 
durchfuͤhrbar angeſehen werden könne. Der in 
der Preſſe aufgetauchte Gedanke der Einführung 
eines Arbeitszwanges durch die Regierung wurde 
dagegen als undurchführbar bezeichnet. In der 
Spezialdebatte wurden die Entwürfe von Ver⸗ 
ordnungen betr. die Hausſklaverei in Deutſch⸗ 
Ostafrika, Kamerun und Togo nach längerer 
Erörterung mit einigen Abänderungen in der 
FJaſſung des Ausſchuſſes angenommen. — In der 
Kachmittagsfitzung ſtand der Bericht des Aus⸗ 
ſchuſſes für die Prüfung des Verordnungsentwurfs, 
betreffend die Regelung der Mrbeiterverhältnifie 
in Kamerun, auf der Tagesordnung, der in aus⸗ 
führlicher Form gedruckt vorlag. Der Bericht 
gab zu einer prinzipiellen Erörterung der wirth⸗ 
ſchaftlichen Lage Kameruns Anlaß, wobei den 
hervorgetretenen Schwierigkeiten gegenüber aus 
dem Kolonialrathe heraus auf die ſchweren wirth⸗ 
ſchaftlichen Kämpfe hingewieſen wurde, die auch 
Ber heute in großer Blüthe ſtehende Kolonien 
n den Anfangsſtabien ihrer Entwickelung durchzu⸗ 
machen gehabt haben; auf Grund der ſachver⸗ 
ſtändigen Unterſuchungen der natürlichen Ver⸗ 
hältniſſe Kameruns dürfe man Vertrauen auf die 
Zukunft der dortigen Unternehmungen haben und 
möüfle fortfahren, Kapital und Arbeitskraft an 
dieſelben zu wenden. Der Kolonialdirektor hob 
hervor, daß die Regierung ſtets bemüht geweſen 
ſei, zwiſchen Plantagenleitern und Arbeitern Licht 
und Schatten gerecht zu verthellen, und daß 
namentlich Verfehlungen der Arbeitgeber ſtets die 
Ahnung auf dem Fuße gefolgt ſei. Die »vor⸗ 
liegende Verordnung ſolle dazu dienen, in dieſer 
Beziehung eine Grundlage zu ſchaffen und dadurch 
beſtehende Kebelſtände thunlich zu beſeitigen. Der 
Berorbnungsentwurf wurde mit einigen Zufägen 
und Abänderungen in der Faſſung des Ausſchuſſes 
angenommen. Ferner hatte der Ausſchuß be⸗ 
ſtimmte, die Disziplinarſtrafgewalt über die Arbeiter 
regelnde Grundſätze in Vorſchlag gebracht. Das 
Plenum des Kolonialrathes ſtimmte ihnen nach 
längerer Diskuſſion unter Vornahme mehrfacher 
Abänderungen bei. 


— nn} 

Die Chamberlain 'ſchen Schmähungen. 

Die offiziöfe „Nordd. Allgem. Ztg.“ giebt die 
geſtern von uns veröffentlichte Depeſche des Wolff⸗ 
ſchen Telegraphen⸗Bureaus aus London über den 
Brief des Sekretärs Chamberlains an einen ge⸗ 
wiſſen Marriner wieder und ſchreibt dazu: Einzelne 
unſerer Kolleginnen haben es als einen politiſchen 
Fehler bezeichnet, daß die „Nordd. Allgem. Ztg,“ 
bisher zu dieſer Angelegenheit geſchwiegen hat. 
Mit Unrecht. Wir konnen wenigſtens nicht finden, 
daß die aus akademiſchen Kreiſen hervorgegangenen 
Kundgebungen verlegten Nationalgefüßls irgend 
elner offiziöſen oder halb amtlichen Aufklärung oder 
Belehrung bedurft hätten, es ſei dann in dem 
Sinne, daß man dem berechtigten Unwillen über 
— — EEE EEE TEE unBren nen 


„Wenn Sie den Herrn und die Dame meinen, 
die eben wegfuhren, ja.“ N 

„Und iſt Ihnen nicht die Aehnlichkeit auf⸗ 
gefallen?“ 

„Augenblicklich.“ 

„Meiner Treu! Setzen Sie ſich, Steinhoff. 
Wir, meine Frau und ich, tauſchen gerade unſere 
Meinung aus, und waren beide etwas aufgeregt, 
als Sie angemeldet wurden.“ 

Renee warf ihrem Gatten einen vielſagenden 
Blick zu, den Mr. Steinhoff zufällig auffing, und 
der ihn zu der Frage veranlaßte: 

„Verſteht Mrs. Baring unſere Anſpie⸗ 
lungen?“ 

„Zum Theil,“ erwiderte er. „Ich habe Renee 
von dem, was ich in meiner Eigenſchaft als De⸗ 
tectiv erlebte, ſo viel erzählt, wie ich verantworten 
konnte. Ich thue mir nämlich nicht wenig darauf 
zu Gute.“ 

Steinhoff lächelte. „Ich verſichere Sie, 
Baring, der Anfang war gar nicht übel. Ich 
würde Ihren Gatten gern weiter verwenden — 
wenn Sie es geſtatten.“ 

Nein,“ ſagte ſie nachdenklich, „ich ſtelle es mir 
ſchrecklich vor. Und glauben Sie, Mr. Steinhoff, 
daß ein verheiratheter Mann ein guter Detectiv 
ſein kann? Ich wenigſtens würde mir von dem 
meinigen Alles erzählen laſſen.“ 

„So wiſſen Sie alſo auch, Mrs. Baring, daß 
Ihr Gatte eine Entdeckung gemacht hat, die viel⸗ 
nz ganzen Sache ein anderes Geſicht geben 

ann 

„Davon habe ich nicht gesprochen, ſagte 
Baring. „Es iſt ein unangenehmes Thema, und 
ich fühlte mich auch nicht berechtigt, darüber zu 
reden.“ 


außerparlamentariſche Redewendungen eines ein⸗ 


zelnen Miniſters nicht auf die engliſche Regierung 
und das engliſche Volk erſtrecken dürfe. Indeſſen 
hat eine ganze Reihe ernſter deutſcher Blätter 
dieſen Geſichtspunkt zur genüge hervorgehoben und 
lebhaft bedauert, daß die durch den Burenkrieg 
erzeugte anti⸗engliſche Stimmung deutſcher Volks⸗ 


kreiſe durch unbedachte und verlegende Aeußerungen 
des Herrn Chamberlain aufs neue gereizt worden 
ſei. Die Wolffſche Depeſche nöthigt uns nun doch 


auf die Edenburger Rede des engliſchen Kolonial⸗ 
miniſters zurückzugreifen. Nach den Berichten 
engliſcher Zeitungen hatte ſich Herr Chamberlain 
zur Rechtfertigung der engliſchen Kriegführung gegen 
die Buren darauf berufen, daß es andere euro⸗ 
pälſchen Nationen, und darunter die deulſche in 
früheren Kriegen ſchlimmer getrieben hätten, als 
die Engländer in Südafrika. Durch ſeinen Se⸗ 
kretär läßt Herr Chamberlain nunmehr erklären, 
daß er in Edenburg nur auf die bei allen zivill⸗ 
ſirten Nallonen unter ähnlichen Umſtänden beob⸗ 
achtete Haltung verwieſen habe. Wir ſtellen feſt, 
daß zwar die Edinburger Rede damit eine Ab⸗ 
ſchwächung erfährt, der Ausdruck der Verwunderung 
aber über die Empfindlichkeit des deutſchen National⸗ 
gefühls ungerechtfertigt und ungehörig bleibt. 
Denn das „Mißverſtändniß“, von dem Herr Cham⸗ 
berlain ſpricht, liegt auf Seiten der Wochen lang 
unwiderſprochen gebliebenen engliſchen Berichter⸗ 
ſtattung. Ueber die zur Entſchuldigung vorge⸗ 
brachte allgemeine Wahrheit, daß in allen Kriegen 
Härten vorkommen, würde ſich Niemand bei erregt 
haben. Dem in Volkeverſammlungen hier und 
da aufgeſtellten Verlangen, im Intereſſe des deut⸗ 
ſchen Heeres amtliche Schritte gegen außeramtliche 
Aeußerungen eines fremden Miniſters zu unters 
nehmen, können wir uns das nicht entſchließen. 
Das Auſſehen, das ſich die deutſche Armee ſowohl 
durch Manneszucht und Menſchlichkeit wie durch 
Tapferkeit In der ganzen gefitteten Welt erworben 
hat, ſteht viel zu feſt, als daß es durch falſche 
und unpaſſende Vergleiche berührt werden könnte. 

Wir bezweifeln ſehr, daß dieſe Kundgebung 
der deutſchen Regierung überall als ausreichend 
energiſcher Proteſt erachtet werden wird. 

Der Zentralvorſtand des Ber bandes 
deutſcher Kriegsveteranen, welcher 
circa 60 000 Miiglieder hat und ſich über ganz 
Deutſchland verbreitet, veröffentlicht folgenden 
„Offenen Brief” an den engliſchen Miniſter 
der Kolonien Chamberlain: „Herr Miniſter! Nach 
unwiderſprochenen gebliebenen Berichten haben Sie 
am 25. Oktober dieſes Jahres in Edinburg unter 
anderem geſagt, Englands Vorgehen in Südafrika 
werde ſich an Brutalität und Grauſamkeit nie dem 
nähern, was Deutſchland im Kriege 1870/71 ges 
than habe. Sie wiſſen genau, wie engliſche Söldner 
in Südafrika hauſen, und wiſſen aus der Geſchichte, 
welche Zeugniſſe ihre eigenen Landsleute und ſelbſt 
gerecht denkende . den deutſchen Kämpfern 
auf franzöſiſchem Boden und ihren Führern aus⸗ 
geſtellt haben. Wider beſſeres Wiſſen alfo haben 
Sie die Wahrheit entſtellt und zu groben Verläum⸗ 
dungen ſich erniedrigt. Vor Gott und der Ge⸗ 
ſchichte haben Sie zu verantworten, was Sie in 
Südafrika ſündigen laſſen und ſelbſt an der Wahr⸗ 
heit ſündigen. Wir aber, die Theilnehmer am 
deutſch⸗franzöſiſchen Kriege, weiſen mit reinem Ge⸗ 
wiſſen und tiefer Entrüſtung Ihre Beſchimpfung 
zurück und machen Sie verantwortlich für den 
verderblichen Einfluß, den dieſe Beſchimpfung auf 
die Beziehungen zwiſchen der deutſchen und der 
engliſchen Nation haben muß. Der Vorſtand des 
Verbandes deutſcher Kriegsveteranen“. 


Ausland. 


Rufland. In finanziellen Kreiſen Rußlands 
verlautet, daß die ruſſiſche Regierung für den im 
nächſten Jahr zu beginnenden Bau von zwei 
wichtigen ruſſiſchen Eiſenbahnlinien 
eine Summe von 160 Millionen Rubel bewilligt 
habe. Die erſte dieſer Linien ift die ſeit langer 
. —————— 


„Kenneth,“ erklärte ſeine Frau, „die Herren 
haben offenbar etwas zu beſprechen, wovon ich 
nichts hören ſoll. Keine Widerrede, Mr. Stein⸗ 
hoff! Wenn es Zeit dazu iſt, wirſt Du mich 
ſchon in das Geheimniß einweihen, Kennel — 
bis dahin aber will ich die Herren allein laſſen. 
Vielleicht kann ich etwas erlauſchen, wenn ich an 
der Thür horche, und Sie die Güte haben, recht 
laut zu ſprechen. Nur eine Bitte habe ich, Mr. 
Steinhoff, warten Sie auf mich, wenn Sie fertig 
ſind, damit ich Ihnen Adieu ſagen und Sie bitten 
kann, recht bald wleder zu kommen.“ 

Sie ließ ihnen keine Zelt zu Einwendungen, 
ſondern verſchwand mit einem munteren Lachen 
und einer drolligen Verbeugung hinter der Thür 
des Nebenzimmers. 

„Baring,“ rief Steinhoff, „wo haben Sie 
dieſe unvergleichliche Frau her? Giebt es noch ſo 
eine auf der Welt?“ 

„Nein,“ erwiderte Baring mit ſtrahlendem Ge⸗ 
ſicht. „es giebt keine zweite, ganz ſicher nicht.“ 

„Sie find ein Glückspilz, Baring!“ Da 
uns aber Ihre llebeswürdige Gattin erlaubt hat, 
von Geſchäften zu reden, ſo wollen wir von ihrer 
Erlaubniß Gebrauch machen. Was fanden Sie 
in Uyton ?“ 

„Genau, was ich erwartete.“ 


„Dann iſt alſo das Mädchen, das wir in 
Uyton begraben, nicht Bertha Warham ?“ 

„Es iſt eine Frau mit ſchwarzem Haar.“ 

Steinhoff ging ein paar Mal finnend im Zim⸗ 
mer auf und ab. 

„Wollen Sie ſo gut ſeln, Baring, mir 
ver 1 dem Beſuch erzählen,, den Sie eben 
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Zeit projektirte Strecke St. Petersburg⸗Wjatka; 
ſie iſt beſtimmt, dem in dem gleichnamigen 
Gouvernement und in den benachbarten Gebieten 
des öſtlichen Rußland herrſchenden Mangel an 
Verkehrsmitteln abzuhelfen. Noch wichtiger, weil 
von hoher ſtrategiſcher Bedeutung, iſt die zweite 
Linie, welche Moskau mit Siedlice, der an der 
Warſchau⸗Breſter Bahn gelegenen Gouvernements⸗ 
Habt des gleichnamigen ruſſiſch = polniſchen 
Gouvernements, verbinden ſoll. Bekanntlich be⸗ 
ſteht bereits eine Eiſenbahnverbindung von Breſt, 
der Grenzſtadt des Gouvernements Grobno, über 
Minsk und Smolewsk nach Moskau: es bedarf 
daher noch der Aufklärung, ob es ſich bei dem 
letzten Projekte um die Neuanlage einer zweiten 
direkten Verbindung von Moskau nach Ruſſiſch⸗ 
Polen oder nur um einen theilweiſen Ausbau der 
bereits vorhandenen Strecke handelt. 

England und Transvaal. Vom Kriegs⸗ 
ſchauplatz werden wieder einige Gefechte ge⸗ 
meldet. Kitchener telegraphirt aus Weetbria: 
Eine heute früh veröffentlichte Verluſtliſte meldet, 
daß in einem am 17. d. M. bei Roodepoort 
ſtattgehabten Gefecht, über welches bisher noch 
nicht berichtet war, ein Leutnant und ein Ser⸗ 
geant getödtet und neun Mann verwundet worden 
ſind. — Aus Johannesburg meldet das Reuterſche 
Bureau: Vor Kurzem wurde gerüchtweiſe be⸗ 
hauptet, daß De wet durch Krankheit oder Ver⸗ 
wundung kampfunfähig geworden, vielleicht auch 
geſtorben ſei. Nunmehr ſind hier Nachrichten 
eingegangen, aus denen beſtimmt hervorgeht, daß 
Dewet am Leben und bei guter Geſundheit, aber 
von keiner großen Anhängerſchaft begleitet if. — 
Ein weiteres Telegramm Kitcheners aus Pretoria 
meldet: Kommandant Buys wurde, nachdem er 
einen Angriff auf eine Patrouille von ungefähr 
100 Eiſenbahnpionieren am Vaal in der Nähe 
von Vibiersdurp gemacht hatte, gefangen genom⸗ 
men. Die Verluſe der Engländer wurden noch 
nicht berichtet. Die Kolonne von Rimington kam 
den Pionieren zu Hilfe. — Dieſe Nachricht läßt 
wieder eine ſchwere engliſche Niederlage ver⸗ 
muthen. 

Amerika. Die columbiſchen Inſurgenten 
haben ſich der Stadt Colon auf der Landenge 
von Panama bemächtigt; gleichzeitig landeten dort 
100 Matroſen von einem nordamerikaniſchen 
Kriegsſchiff. 


Aus der Provinz. 


* Briefen, 21. November. Die Kaiſe⸗ 
rin hat der neuerbaulen evangeliſchen Kirche in 
Dembowalonka eine koſtbare Altarbibel mit eigen- 
händiger Inſchrift durch Herrn Generalſuperinten⸗ 
denten D. Doeblin zugehen laſſen. 

Marienburg, 19. November. Ueber die 
Unſicherheit im Werder wird der „Nog.⸗ 
Ztg.“ Folgendes geſchrieben: Jetzt, da die Nächte 
lang werden, nimmt die Unſicherheit in unſerem 
Werder in erſchreckender Weile u. Wenn ſchon 
ſonſt „die Nacht keines Menſchen Freund iſt“, iſt 
ſie es beſonders nicht für den Werderbewohner. 
Als der Befiger Krafft aus Möskenberg vor wenigen 
Tagen Abends nach Haufe fuhr, baten ihn unter⸗ 
wegs zwei Strolche, ſie mitzunehmen. Als er das 
Verlangen der wenig Vertrauen erweckenden Kerle 
ablehnte, fiel einer den Pferden in die 
Zügel, während der andere von hinten auf den 
Wagen ſprang. Als der beherzte Befiger dem 
Kerl feinen geladenen Revolver vorhlelt, zogen 
beide es vor, im Dunkel der Nacht zu ver⸗ 
ſchwinden. Uebler noch erging es einem anderen 
Strolch, der den Fleiſcher K. aus Elbing auf dem 
Wege vom Grunauer Bahnhofe anfiel. Dieſer 
aber nahm den Geſellen an den Kragen und 
bewies ihm, daß er an den Unrechten gekommen 
war. Das Sitzen wird dem Strolch wohl für 
einige Tage nicht möglich ſein. 

Elbing, 21. November. In Folge Vers 
ziftung durch Kohlengas wurde heute Morgen 
die ganze Schifferfamilie Barwich, der Mann, 
—— . ——— 


„Gewiß. Die Wahrheit zu geſtehen, kam er 
uns, ganz unerwartet. Zwiſchen Renee und Mrs. 
Jermyn herrſchte nämlich ſeit Mrs. Jermyns 
Hochzeit eine kleine Spannung. Wir waren daher 
einigermaßen überraſcht, als uns das junge Paar 
ſeine Karten heraufſchickte und uns mit großer 
Herzlichteit in New Pork willkommen hieß. Ich 
war, wie Sie wohl denken können, durch den Au⸗ 
genblick der Dame fo konſternirt, daß ich mich ans 
fänglich kaum zu faſſen vermochte. Inzwiſchen 
hatten ſie aber ſchon eine lebhafte Unterhaltung 
mit Renee angeknüpft. Nach allem, was ich über 
Mrs. Jermyn gehört, hatte ich eine hochmüthige 
Dame von kühlem, ſteifen Weſen erwartet, und 
freute mich ſchon, wie meine kleine Frau ſich ihr 
gegenüber in ihrer freien und natürlichen Weiſe 
geben würde. Umſomehr verwunderte ich mich, 
daß alle Herzlichkeit und Natürlichkeit aaf Mrs. 
Jermyns Seite, und Renees Benehmen in höchſtem 
Grade kalt und gezwungen war, ſo daß ich gar 
nicht aus ihnen klug werden konnte. Mr. Jermyn 
dagegen war ganz der Mann, den ich mir vor⸗ 
geſtellt hatte. Ste luden uns ein, bei ihnen zu 
wohnen, aber Renee lehnte natürlich ab, und 
Mrs. Jermyn drang auch nicht weiter in ſie. Als 
fie fort waren, lig auf Renes Geficht ein ganz 
ſonderbarer Ausdruck. Wie ſie wiſſen, iſt ſie in 
dem Sommer, den Ellen Jermyngham in Roſeoille 
zubrachte, faſt täglich mit diefer zuſammen geweſen 
und kennt fie ganz genau; Sie können ſich das 
her meine Verblüffung ausmalen, als ſie mich 
plözlich mit beiden Händen am Arme packte und 

: „Ken', Ken’, dieſe Frau iſt nicht Ellen 
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die Ehefrau und 4 Kinder, bewußtlos vorge: 
funden. Ein Kind iſt todt, der Zuſtand der 
Frau und zweier Kinder iſt ſehr bedenklich. 

* Danzig, 21. November. Der Holzgroß⸗ 
kaufmann Tohn Pawlowski, größter hieſiger 
Holzſpediteur und Inhaber mehrerer Dampf⸗ 
ſchneidemühlen, welcher vor einigen Monaten mit 
einer Unterbilanz von über eine Million Konkurs 
machte, iſt wegen Verdachts des Betruges 
verhaftet, desgleichen fein Prokuriſt und Schwager 
Strauß. 

* Tilfit, 21. November. Bei den heute im 
1. Wahlbezirk des Reglerungsbezirks Gumbinnen 
erfolgten Landtagserſatzwahlen wurden 
insgeſammt 436 Stimmen abgegeben. Bei der 
erſten Wahl entfielen auf Amtsvorficher Spilgies⸗ 
Naudwarriſchken (konſervativ) 294, auf Amts-. 
gerichtsrath Marcus⸗Tilſit (deutſch⸗freiſinnig) 133 
Stimmen. Bei der zweiten Wahl erhielt Re⸗ 
gierungsrath Glatzel⸗Tilſit (nationalliberal) 292, 
Fabrlkbefitzer Jacoby (deutſch⸗ freifinnig) 132 
Stimmen. Amts vorſteher Spilgies und Regjie⸗ 
rungsrath Glatzel find ſomit gewählt. 

Argenau, 21. November. Votige Woche 
wollte ein Sol dat vom hieſigen Bahnhofe aus 
nach Inowrazlaw fahren. Da er nur eine 
Drilfihjade und kein Seitengewehr trug, fiel er 
dem Stationsvorſteher auf. Auf Befragen er⸗ 
klärte er ganz treuherzig, er ſei ein Rekrut aus 
Thorn, könne es beim Militär nicht aushalten, 
und wolle nach Haufe. Auf Welſung der ſofort 
telephoniſch benachrichtigten Kommandantur in 
Thorn wurde er verhaftet und am anderen Tage 
zu feinem Regiment zurücbeföchert, 

Inowrazlaw, 21. November. Kaufmann 
Zadek hat der Stadt das Angebot gemacht, für 
500 000 M. eine Gas anſtalt zu bauen und 
die Stadt mit Gas zu verſorgen. Der Antrag 
wurde von den Stadtverordneten dem Magiſtrat 
überwieſen. 

Po ſen, 21. November. Kurz nach 1 
Uhr ſtieß heute der von Buk eintreffende „The⸗ 
aterzug“ mit einem Rangirzuge zusammen. 
Der Zugführer des Rangirzuges wurde 
tödlich verletzt. 

— ů 


Die Folgen des Wreſchener Schulkrawalls. 


Zu dem geſtern von uns mitgetheilten Ur» 
theil der Gneſener Strafkammer in Sachen des 
Wreſchener Schulkrawalls ſchreibt das „Berliner 
Tageblatt“ treffend: Die Strafen, mit denen 
das Gneſener Landgericht die Erregung des 
Wreſchener Schulkrawalls an den B 
geahndet hat, ſind ſtreng: der Haupträdelsführer 
Franz Korzeniewski iſt ins Zuchthaus, die Ange⸗ 
klagte Piaſecka, die ſich ebenfalls beſonders hervor⸗ 
gethan hat, auf zwei und ein halbes Jahr ins 
Gefängniß geſchickt worden. Die anderen Ange⸗ 
klagten 5 je nach dem Maße ihrer Be⸗ 
theiligung an dem Aufruhr Strafen von zwei 
Jahren Gefängniß bis zu wenigen Tagen Haſt 
erhalten. Wenn der Gneſener Gerichtshof mit 
dieſer ſtrengen Beſtrafung die abſchreckende Zirkung 
auf die Verurtheilten und Andere erzielen wollte, 
die von einzelnen Strafrechtslehrern als einer der 
Hauptzwecke gerichtlicher Beſtrafung angeſehen wird, 
ſo wird er ſich diesmal nicht verrechnet haben 
wie uns ein Privat⸗Telegramm aus Poſen meldet, 
hat die Schärfe des Gneſener Urtheils die leitenden 
polniſchen Kreiſe geradezu verblüfft. Die polniſchen 
Heißſporne hatten ſich nachgerade an den Glauben 
gewöhnt, polniſche Ausſchreitungen müßten immer 
mild geahndet werden, wie das bisher des Landes 
Brauch geweſen war. Hoffentlich wird die 
firenge Beſtrafung der Friedensbrecher, die der 
Gerichtshof ſelbſt als Opfer der Auſhetzung be⸗ 
trachtet hat, den Drahtziehern in Poſen und 
anderswo das Gewiſſen ſchärfen und fie veran⸗ 
laſſen, ihre leicht zu leitenden und zu verleitenden 
Stammesgenoſſen nicht als Prügelknaben zu be⸗ 
handeln. Die unglaublichen Vorkommniſſe in 
Wreſchen rechtfertigten die Statuirung eines 
Exempels vollkommen; man wird den Verur⸗ 
theilten, die lediglich als willenloſe Werzeuge in 
der Hand Anderer gehandelt haben und nun dafür 
ſchwer buͤßen müſſen, menſchliches Mitleid nicht 
verſagen. Aber man wird die ſtrenge Beſirafung 
dieſer Unglücklichen billigen müͤſſen, wenn man 
bedenkt, daß durch frühere milde Urtheile in 
ſolchen Fällen der Zägelloſigkeit des polniſchen 
Nationalfanatismus nur Vorſchub geleiſtet und zu 
ſolchen Vorkommniſſen wie dem Wreſchener 
Krawall der Grund gelegt wurde. Das Gneſener 
Urtbeill iß, unter dem Gefichtspunkte einer 
Radikalkur betrachtet, eine Maßregel, die im 
Intereſſe einer ungeſtörten Aufrechterhaltung des 
Lanbfriedens, des nationalen und konfeſſtonellen 
Einvernehmens liegt und als ſolche mit beurthellt 
werden muß. 


Thorner Nachrichten. 


Tborn. den 22. November. 


* [Berfaonalien] Der Referendar Dr. 
jur. Oufiav Döhring in Marienwerder iſt zum 
Gerichtsafſefſor ernannt worden. — Dem Feſtungs⸗ 
Oberbauwart a. D. Rechnunggrath Müller zu 
Thorn, bisher bei der 4. Feſtungs⸗Inſpektion, iſt 
der Rothe Adlerorden vierter Klaſſe verliehen 
worden. — Dem Vorpfluͤger Gackows ki in 


de (Kr. b 
1 0 een ft das Allgemeine Ehrenzeichen 
wird nach 


TIKammerſänger Bul 
1 ld Pauſe am 1 A d. J. wieder 
ein Konzert in Thorn geben. 

„ [Rleintinder-Bewahrverein] 
Der Ertrag des Nömiſchen Feſtes fit jetzt, aus 
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ſchließlich des Ergebniſſes der Lifte, auf 3000 M. 
feſtgeſtellt. 

T [KRolenial⸗ Verein.] Ueber einen 
Vortrag des Herrn Kor ſch, der am 26. d. M. 
Abends 8 Uhr im großen Saale des Artushofes 
über Deutſch⸗Oſtafrika ſprechen wird, bringt der 
Graudenzer „Geſellige“ folgende Beſprechung: 
„Montag Abend hielt der Pflanzer Herr Korſch 
im dichtgefüllten großen Adlerſaale einen Vortrag 
in der hieſigen Kolonialabthetlung. Der Vor⸗ 
tragende führte über Liſſabon, Gibrallar, Neapel, 
Port Said, Aden in feſſelndem Vortrage feine 
Zuhörer zuerſt nach Tanger. Von hier ging es 
nach Dit: und Weſtuſambara, nach den Steppen⸗ 
gebieten und reich ausgestatteten Jagdgefilden. 
Land und Leute, Plantagenleben, eine ausführ⸗ 
liche Schilderung unterirdiſcher Höhlen, die Bilder 
der Küſtenſtädte mit Zanzibar zogen, gewürzt mit 
aufregenden Jagdgeſchichten, an den Zuhörern in 
bunter Abwechſelung vorüber. Eine große Anzahl 
vortrefflicher Lichtbilder dienten zur Erläuterung 
und Belebung des Vortrages, es waren au ch eine 
große Zahl Photographien ausgeſtellt und afri⸗ 
kaniſches Geld ausgelegt.“ Auch in Thorn wird 
Herr Korſch bei ſeinem Vortrage eine größere An⸗ 
zahl von Lichtbildern vorführen, die denſelben 
um jo intereſſanter zu geſtalten geeignet find. 
Damen und Gäſte find, wie immer, auch bei 
dieſem Vortrage willkommen. 

[Kommenden Sonntag haben wir 
Totenfeſt.] Mitten hinein in das große Ab⸗ 
ſchiednehmen der Natur, die ſich langſam anſchickt, 
die letzten herbstlichen Freuden binter ſich zu laſſen, 
hat die evangeliſche Kirche den Tag geſtellt, der 
der Erinnerung an ungere Todten geweiht iſt. Es 
iſt ein Tag ſiiller Wehmuth, der für alle, ob hoch 
oder niedrig, arm oder reich, von derſelben feier- 
lichen Bedeutung iſt. Mit grünen Kränzen, Blü- 
thengrüßen für die Abgeſchiedenen ziehen hinaus in 
endloſen Schaaren alle die, die einen teuren Todten 
zu beklagen haben. Und wer hätte nicht einen 
Menſchen verloren, an deſſen Grabe zu beten ihm 
heute ein herzliches Bedürfniß ih! Seitdem 
wir im vorigen Jahre das Todtenfeſt begangen 
haben — mie viele find dahingegangen, die wir 
lieb hatten! Alte und Junge, Lebensmatte und 
Lebensfriſche, Große in der Gemeinde und Ges 
ringe, ſchwache Greiſe und liebliche Kinder, Jüng⸗ 
linge und Jungfrauen, Ehegatten und Geſchwiſter, 
Väter und Mütter! Wie oft hat uns das Herz 
gebebt, wenn wir an friſchen Gräbern ſtanden! 
Wie ſchmerzlich find unſere Thränen gefloſſen bei 
unerſetzlichem Verluſte. Der Tod hat etwas Ban⸗ 

es und Bleagendes. Wenn die Kinder zuerſt vom 
ode hören, dann packen ſeltſame Schauer das 
jugendliche Herz. Sie werden den Gedanken nicht 
wieder los, ſie fragen und forſchen, ſie ſuchen und 
finnen, fie denken und dichten, finden aber keine 
befriedigende Antwort auf ihr verlangendes Fra⸗ 
gen. Wenn die Völker zuerſt über den Tod nach⸗ 
dachten, dann erſchien er ihnen als der grauſame 
Schnitter, der nicht nur die müde, reife Saat in 
Schwaden dahinmäht, ſondern auch die kaum er⸗ 
blühte, ſonnenſehnende, lebenlechzende Blume nicht 
verſchont. Es muß ja für den Naturmenſchen 
entſetzlich fein, wenn er fühlt, daß der Tod das 
liebſte Leben von ſeiner Seite reißt, daß wider ihn 
kein Kraut gewachſen iſt, daß kein Bitten und 
Beten, kein Wachen und Wehren, kein Grollen 
und Aufbegehren gegen ihn hilft. Dem Tode 
gegenüber find die gebildetſten Volker Kinder ges 
blieben; und auch wir find trotz der Errungen⸗ 
ſchaften der Wiſſenſchaft noch fragende. bangende 
Kinder, die freilich, wenn ſie zum Vater gehen, 
die rechte, beruhigende Antwort finden. Denn für 
Chriſten geht mit dem Sterbegedanken ein freu⸗ 
diges Lebensgefühl Hand in Hand. Der Gedanke 
des Todes iſt dem Chriften untrennbar von der 
Hoffnung der Auferſtehung. Auf die lange Nacht 
muß ein heller Morgen, auf die kurze Zeit 
ſchmerzlicher Trennung die ewige Freude des Wie⸗ 
derſehens folgen. Der Tod iſt kein Ende, ſondern 
ein Durchgang, ja der Anfang. Wir geben unſere 
Lieben im Tode nicht weg, ſondern laſſen fie 
heimgehen. So erſcheint ung der Tod im Bilde 
als der ſchöne, milde Frtedengengel, der auf feinem 
Arm die Mübſeligen und Beladenen, die Heim⸗ 
wehkranken himmelwärts trägt, zu Gott, nach 
Hauſe! Dieſe Gewißheit müſſen wir von den 
Ruheſtätten unſerer Lieben mit nach Hauſe neh⸗ 
men, wenn wir den Todtenſonntag im rechten 
Sinne feiern wollen. Dieſer Gedanke allein kann 
en Schmerz um das Verlorene in wehmüthige 
Erkanerung wandeln und das Herz mit freudiger 
Hoffnung Kuck, terte 
eſtpreußiſche Handwerkskammer. 
Im Siabtoerorbneterneipempsfanl zu Thorn fand 
geſtern Nachtnittag von 3 bis 4½ Uhr für die 
Abtheilung! ber weſipreußlſchen Handwerkskammer 
— die Kreiſe Thorn Stadt, Thorn Land, Culm, 
Brieſen, Strasburg und Löbau umfaſſend — ein 
Anleitungsvortrag für die Beauftra gten der 
Kammer ſtatt, zu dem der Vorſitzende der weſtpr. 
Handwerkskammer, Herr Baugewerksmeiſter Herzog⸗ 
Danzig eingeladen hatte. Den Vortrag hatle Herr 
Bewerbeinfpektor Wingendorf⸗ Thorn freund⸗ 
lchſt übernommen. Derjelbe wurde durch Herrn 
daß rg begrüßt. wobei darauf hingewieſen wurde, 
n der neuen Geſetzeslage darauf Bedacht ges 
banden, fei, durch Vertreler des Handwerks die 
han ee je augen Betriebe beaufſichtigen zu laſſen; 
Hierbei fei ein andinhandgehen dieſer Beauftragten 
mit den Bewerbe Auſſichtsbeamten zur zweckdien⸗ 
lichen Erfüllung der geſetzlichen Aufgaben dringend 
erwünſcht In einem längeren eingehenden Vor⸗ 
trage verbreitete ich hierauf Herr Gewerbeinſpektor 
Wingendorff über den Beauftragten der 
Handwerkskammer zugewieſenen Aufgaben und über 
ihre Vollmachten. Es wurden dabei auch die Vor⸗ 
ſchriften bezuglich der Betriebsſtätten im Allge⸗ 


meinen, der Wohn⸗ und Schlafſtätten der Lehr⸗ 
linge, die Vorrichtungen zum Schutze der 
Arbeiter an den Werkitatt » Mafchinen und 
die ſonſtigen zum Schutze der Arbeiter 
erlaſſenen geſetzlichen Beſtimmungen eingehend 
erläutert. — An den Vortrag knüpfte ſich eine 
kurze Beſprechung. In den Schlußworten des 
Kammervorſitzenden theilte derſelbe mit, daß eine 
beſondere Inſtruktion für die Beauftragten im 
Verein mit den Gewerbe⸗Aufſichtsbehörden werde 
ausgearbeitet werden und daß zu Beginn des 
neuen Jahres die Beauftragten eingeführt und 
legitimirt werden würden. Der Vorſitzende dankte 
ſodann dem Vortragenden für ſeine wohlwollende 
Mitarbeit, worauf ſich die Verſammlung zu Ehren 
des Herrn Wingendorff von den Sitzen erhob. — 
Um 4% Uhr wurde von dem Vorſitzenden der 
Kammerabtheilung IV (Thorn), Herrn Bau⸗ 
gewerksmelſter Mehrlein eine von zahlreichen 
(ca. 50) Vertretern der Innungen aus dem ganzen 
Kammer⸗Abtheilungsbezirk beſuchte Verſammlung 
eröffnet, in welcher zunächſt der Vorſitzende, Herr 
Herzog⸗Danzig die für die Abtheilungsſitzung 
anſtehenden Gegenſtände der Tagesordnung er⸗ 
läuterte. Alsdann wurde nach den bezüglichen 
Erörterungen einſtimmig beſchloſſen: 1 a die Be⸗ 
auftragten des Bezirks bei der Kontrole über die 
Befolgung der Vorſchriften zur Regelung des 
Lehrlingsweſens, über die Zahl der zuläſſigen 
Lehrlinge und über die vertragliche Lehrzeit inuungs⸗ 
ſeitig mit allem Nachdruck zu unterſtützen; — 
1b auf Grund des Erlaſſes des Handelsminiſters 
vom 4. September den einzelnen Innungen, 
welche die Befugniß zur Abnahme der Geſellen⸗ 
prüfung haben, anheimzugeben, ſich wegen Erlangung 
der Straſvo llſtreckungsbefugniß gegenüber den 
Lehrlingen, welche die Fortbildungsſchule verſäumt 
oder ſich ſonſt gegen die Schulordnung vergangen 
haben, bei dem Vorſitzenden der Abthellung, Herrn 
Mehrlein, zwecks weiterer Veranlaſſung vorſtellig 
werden. — Zu 2 und 3 wurde, ebenfalls ein- 
ſtimmig, beſchloſſen, bezüglich der Feſtſtellung der⸗ 
jenigen ſelbſtändigen Handwerker, welche auf Grund 
der] Uebergangsbeſtimmungen des Geſetzes vom 
26. Juli 1897 zur Anleitung von Lehrlingen ſo⸗ 
wie zur Führung des Meiſtertitels befugt find, 
auf Erfordern bereitwilligſt ſeltens der Innungs⸗ 
vorſtände zu unterſtützen. — Ein ſchriftlicher An⸗ 
trag, den Herr Bäcker ⸗Obermeiſter Sztucgko 
im Auftrage des weſtpreußiſchen Bezirksverbandes 
der Bäckerinnungen eingebracht hatte, fand durch 
einſtimmige Annahme ſeitens der Verſammlung 
dahin ſeine Erledigung, daß der auf dem deutſchen 
Innungstage zu Gotha gefaßten Reſolution be⸗ 
züglich der in Ausſicht ſtehenden neuen Bäckerei⸗ 
Verordnung (Morimalarbeitstag 2c.) mit der Maß⸗ 
gabe zugeltimmt wurde, daß insbeſondere auch da⸗ 
hin gewirkt werde, ftatt der im Entwurf in Aus⸗ 
ſicht genommenen polizeilichen Kontrole eine ſolche 
der Gewerbe⸗Aufſichtsbeamten und der Beauftrag 
ten der Handwerkskammer und der Innungen ſicher⸗ 
geſtellt werde. — Um 6 Uhr eröffnete Herr 
Mehrlein die Sitzung der Abtheilung IV der 
Handwerkskammer und ſtellte die bereils unter 
1a, b, 2 und 3 in ber voraufgegangenen Sitzung 
der Innungsvertreter beſpro henen Gegenflände.« 
der Tagesordnung zur Erörterung. Es wurde 
ſodann einſtimmig im Sinne der oben mitge⸗ 
theilten Vereinbarungen der Innungsvertreter bes 
ſchloſſen. Der letzte Punkt (Arbeits nachweis) 
wurde der nächſten Vorſtandsſitzung zur Vorbe⸗ 
reitung eines entſprechenden Entwurfes überwieſen. 
da die ſtatiſtiſchen Unterlagen bisher noch nicht 
hatten fertiggeſtellt werden können. Alsdann 
wurde die Sitzung geſchloſſen. 

8 [Ein Kommando unſerer Pios 
niere] iſt geſtern nach der Brandſtelle der 
Zuckerraffinerie in Neufahrwaſſer gerufen worden 
und dortſelbſt eingetroffen, um die Mauerreſte zu 
ſprengen, die die Bahnlinie dedroßten. Das 
Kommando beſteht aus 1 Offizier und 20 Mann. 

Neue Telephon ⸗Anſchlüſſe.] 
An das hieſige Stadt⸗Fernſprechnetz find neuer⸗ 
dings angeſchloſſen worden: Wachenheim & Co. 
(140), neue Rudaker Kaſerne (163), O. Wa⸗ 
ſchetzti & Schmidt (169), vo. Janowski Zahn: 
arzt (274), Ulanenkaſino (277), v. Kalkſtein, 
Schießplatz (272), W. Szuman, Rechtsanwalt 
(279). Willy Wolff (273), B. Weſtphal (280), 
Rolnick (281), Bergau, Podgorz (282). Scheldler 
(283), Wencelewsky (284), Dr. Meyer (285), P. 
Sieg (286), Ruf. Konſulat (287), v. Golkowski 
(288), H. Netz (289), Alber & Co. (290), Arenz 
Hotel (291), W. Brzeski (292). 

[ Gehalts⸗Verbeſſerungen. 
Die bereits mitgetheilte veränderte Normirung der 
Aſſiſtentengehaͤlter erfordert einen Mehr⸗Aufwand 
von 1853 800 Mark. Die Sätze werden fd 
von jetzt ab bewegen wie folgt: 1500, 1800, 
2000, 2200, 2400, 2600, 2800, 3000 Mark 
gegen 1500, 1700, 19000, 2100, 2300, 2400, 
2700, 3000 früher. N 

[Patenkliſteh, mitgetheilt durch das Inter⸗ 
nationale Patentbureau Eduard M. Goldbeck in 
Danzig. Auf einen Ventilator für Schlffszwecke 
iſt von Fa. F. Schichau in Elbing ein Patent 
angemeldet worden. Gebrauchsmuſter And einge⸗ 
tragen auf: Bienen⸗Futter⸗Apparat aus einſetzbarem 
Futtertrog mit innerem, durchbrochenem Schwimmer 
für Emil Wapnewoli in Jaſtrzembke bei 
Jaſtremken Weſtpr.; verſtellbarer Kleider⸗ und Ge⸗ 
päckhalter, beſtehend aus einem federnden Klemm⸗ 
haken für Arthur Dak in Königsberg; als Seſſel 
und Sopha zum Sitzen und Schlafen eingerichtetes 
Mobiliar, deſſen Seitentheile und an dieſe an⸗ 
ſchließenden mit erſteren feſtverbundenen feitlichen 
Theile des Sitzes in Scharnieren umklappbar ſind 
und deſſen mittler Sitztheil über einem Bettkaſten 
verſchiebbar angeordnet iſt, für Franz Weede 
in Königsberg. 


? [Die Jagbſcheine in Preußen.) 
In der Zeit vom 1. April 1900 bis dahin 1901 
wurden im Königreich Preußen 136 628 volle 
Jahresjagdſcheine ausgegeben und weitere 19 396 
Tagesſcheine. An Ausländer wurden 357 Jahres⸗ 
ſcheine und 1078 Tagesſcheine verabfolgt. Die 
Geſammteinnahme hierfür betrug 2 129 440 Mk, 
Unentgeltliche Scheine entnahmen 14 927 Beamte. 
Von allen Provinzen ſteht wiederum das Rhein⸗ 
land obenan, nicht weit zurück bleibt die Provinz 
Sachſen. Hannover und Schleſien ſtehen ſich faſt 
gleich, Oſt⸗ und Weſtpreußen bleiben weit zurück. 
Das kommt daher, weil es bei uns weniger reiche 
Leute giebt, die die Jagd als Liebhaberei oder als 
Sport betreiben können. Das Umgekehrte iſt in 
Rheinland und Sachſen der Fall. 

§ [Erledigte Stellen für Mili⸗ 
täranwärter.] Am 1. April beim Magiſtrat 
in Allenburg, Stadtgemeinde⸗Forſtbeamter, Gehalt 
800 Mk. — Am 1. März im Bezirk der Kaiſerl. 
Oberpoſtdirektion Königsberg, Poſtſchaffner, Ge⸗ 
halt 900—1500 Mk. — Sofort beim Kgl. Bern⸗ 
ſteinwerk in Königsberg, Heizer und Pförtner, Ge⸗ 
halt 900 Mk. und freie Wohnung. — Am 1. De⸗ 
zember 1901 im Bezick der Kalſerl. Oberpoſidi⸗ 
rektion Danzig Landbriefträger, Gehalt 700 bis 
1000 Mk. und Wohnungsgeldzuſchuß. — Am 1. 
Januar 1902 in Lärchwalde Kr. Elbing, 2 Exe⸗ 


kutlobeamte, Gehalt 900 — 1200 Mk. und Woh⸗ 


nungsgeld. — Am 1. Dezember 1901 beim Dias 
79 8 15 Tiegenhof, Nachtwächter, Gehalt 
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§lOberkriegsgericht.] Wegen Un⸗ 
gehorſam und Achtungsverletzung gegen einen 
Vorgeſetzten vor verſammelter Mannſchaft hatte 
ſich vor dem Oberkriegsgericht hierſelbſt in der 
letzten Sitzung der Musketier Wilhelm Waſch⸗ 
newski (Maurer aus Danzig) von der 5. Comp. 
Inf.⸗Regts. Nr. 61 zu verantworten. Am 11. 
September d. J. befand ſich das Regiment des 
Angeklagten in den Baracken des Schießplatzes 
Gruppe. Der Unteroffizier Huth, der am Morgen 
die angetretenen Mannſchaften muſterte, bemerkte, 
daß der Sturmriemen am Helme des Waſchneweki 
zu weit zur Seite geſchoben war. Er forderte 
nun W. auf, den Helm in Ordnung zu bringen. 
Dleſem Befehle leiſtete Waſchnewski aber nicht 
Folge, blieb vielmehr mit geſpreizten Beinen ver 
dem Unteroffizier ſtehen und entgegnete, als der 
Befehl wiederholt wurde: „Der Helm iſt in 
Ordnung.“ Nachdem Huth ihm den Mangel ge⸗ 
zeigt und W. den Riemen zurecht gemacht, ſetzte 
Huth dem Waſchnewski den Helm etwas ſcharf 
auf den Kopf. Da äußerte letzterer: „Das ver⸗ 
bitt ich mir!“ In dem Verhalten des Waſch⸗ 
newski erblickte das Oberkriegsgericht den That⸗ 
beſtand der Anklage und erkannte auf 3 Monate 
Gefängniß. Der Angeklagte erklärte, Revision 
gegen dieſes Urtheil einlegen zu wollen. 

§ Polizeibericht vom 22. Novem- 
ber.]. Gefunden: In der Ulanenſtr. ein ans 
ſcheinend goldener Ring, abzuholen bei Bauauf⸗ 
jeher Sommer. Weißhöferſtr. 13; auf dem 
Neuſtädtiſchen Markt ein anſcheinend goldenes 
Pincenez, abzuholen von Kwiatkowski, Weinberg⸗ 
ſtraße 20. — Zurückgelaſſen: Ein Spa⸗ 
zierſtock und ein kleines Kreuz in einem Geſchäft 
in der Baderſtraße. — Zugelaufen: Ein 
grauer Hund bei Kleps, Mocker, Culmer Chauſſee 
Nr. 28. — Verhaftet: Zwei Perſonen. 


Ottlotiſchin, Kr. Thorn, 21. November. 
Am 7. November ſtarb hier plöglich die 83jährige 
Altſitzerwittwe Frau Leichnitz, die Mutter eines 
biefigen Beſitzers. Man fand dieſelbe an der 
Bodentreppe des Huuſes todt vor. Anſcheinend 
hatte ſie durch einen Sturz von der Treppe ihren 
Tod gefunden. Nachdem die Leiche am 11. No⸗ 
vember beerdigt worden war, entſtand der Ver⸗ 
dacht, daß der Tod der Frau vielleicht nicht in 
Folge eines Unfalles, ſondern möglicherweiſe 
durch Einwirkung einer anderen Perſon herbei⸗ 
geführt ſein könne. Auf die bei der Staats⸗ 
anwaltſchaft erſtattete Anzeige wurde daher die 
Ausgrabung und Sektion der Leiche angeordnet. 
Zu dieſem Zwecke war heute eine Gerichtskom⸗ 
miſſion mit dem Herrn Erſten Staatsanwalt 
Bislaff aus Thorn erſchienen. Außer der Sek⸗ 
tion wurden auch mehrere Perſonen vernommen. 
Die Leichenöffnung ergab, daß die Frau Leichnitz 
in Folge zweifachen Bruches der Wirbelſäule ge⸗ 
ſtorben iſt, den ſie ſich wahrſcheinlich durch Sturz 
von der Bodentreppe zugezogen hat. Die Ermit⸗ 
telungen ergaben aber keine Anhaltspunkte dafür, 
daß die Frau etwa von Jemand von der Treppe 
heruntergeſtoßen worden ſei. Wahrſcheinlich ift 
ſie auf der Treppe ausgeglitten und dann hin⸗ 
untergeſtürzt. Daher wurde die Leiche wieder 
ſofort zur Beerdigung freigegeben. 

Podgorz, 21. November. Der hieſige 
landwirthſchaftliche Verein hält 
ſeine nächſte Sitzung Mittwoch, den 27. d. M., 
Nachmittags 6 Uhr, im Vereinslokale (R. Meyer) 
ab. Nach Einführung neuer Mitglieder wird ein 
Vortrag über die Entſtehungsurſachen verſchiedener 
Viehkrankhelten und Angabe der Vorbeugungs⸗ 
mittel gehalten werden. Ferner ſoll über die 
zweckmäßige Anlage des Vereinsvermögens und 
über die Feier eines Wintervergnügens Beſchluß 
gefaßt werden. Außerdem ſollen noch verſchiedene 
Vereingangelegenheiten zur Erledigung gelangen. 

Culmſee, 21. November. Einen Uns» 
fall, der weit größere Folgen hätte nach ſich 


ziehen können, erlitt der heimathloſe Tiſchlergeſelle 


Kanzler. K., welcher ſich in dem Zuge auf der 
Fahrt nach Kornatowo befand, wollte daſelbſt aus⸗ 
ſteigen. Er hatte das aber vergeſſen; erſt als 
der Zug ſchon in Bewegung war, ſprang er aus 
dem Wagenabtheil heraus. Hierbei fiel er ſo un⸗ 
gluͤcklich, daß ihm von dem Trittbrett des einen 


Wagens ein Fuß ſtark gequetſcht wurde. Der 
Verunglückte hat Aufnahme im hieſigen Kranken⸗ 
haus gefunden. 


Vermiſchtes. 


Ein origineller Reklameſcherz. 
Ja Zürich. beſtehen zur Zeit zwei größere Varietee⸗ 
Theater, das Corſo⸗Theater und der Tonhalle⸗ 
Pavillon, die einander ſcharfe Concurrenz machen. 
Dieſer Tage brachte die Verwaltung des Corſo⸗ 
Theaters ein Inſerat, welches die Form eines Gut⸗ 
ſcheines hatte, gegen deſſen Vorweiſung man an 
der Theaterkaſſe das gewünſchte Eintrittsbillet um 
50 Centimes billiger erhielt. Da verfiel nun 
aber der Wirth des Tonhalle⸗Pavillons auf die 
Idee, auszuſchreiben, daß er die Gutſcheine des 
Corſo⸗Theaters am betreffenden Abend an Zah⸗ 
lungsſtatt für ein Glas Münchener oder Pilſener⸗ 
Bier annehme. Um zu dieſem Freibler zu ge⸗ 
langen, mußte man alſo ein Billet nicht fürs 
Corſo⸗Theater, ſondern für die Varietee⸗Vorſtel⸗ 
lung im Tonhalle⸗Pavillon löſen, ein Concurrenz⸗ 
a der wenigſtens eine gewiſſe Originalität für 

at. 


Neueſte Nachrichten. 


Frankfurt a. M., 21. November. Die 
„Frankf. Zig.“ meldet aus Konſtantin opel: 
Zwiſchen Frankreich und der Türkel iſt ein neuer 
Konflikt ausgebrochen. Das zweite, am Boss 
porus ſtationirte franzöſiſche Kriegsſchiff „Mouctte“ 
verließ mehrere Wochen nach der Abreife des 
Botſchafters Conſtans Konſtantinopel, um im 
ägäiſchen Meere Uebungen abzuhalten. „Mouette“ 
ſollte jetzt hierher zurückkehren und fuchte deshalb 
wegen der Durchfahrt durch die Dardanellen den 
üblichen kaiſerlichen Ferman nach. Statt an das 
Schiff eine Antwort gelangen zu laſſen, ſandte 
heute der Erſie Palafiſekretär Taſchin⸗Bei im Auf⸗ 
trage des Sultans eine Note an den Minlſier 
des Aeußern, in welcher demſelben erklärt wird, 
daß für. Frankreich keinerlei Grund zur Statio⸗ 
nirung zweier Kriegsſchiffe im Bosporus beſtehe 
und daher der zweite Stationär nicht zugelaſſen 
würde. In gut unterrichteten Kreiſen id man der 
Anſicht, daß ſich Frankreich der Auffaſſung des Pa⸗ 
laſtes nicht aus ſchließen werde; man hält es nicht für 
unmöglich, daß der zweite Stationär eventuell 
ſelbſt auf die Gefahr hin, beſchoſſen zu werden, 
die Durchfahrt ohne Ferman erzwingen werde. — 
Außer Frankreich haben noch Rußland und Eng; 
land zwei Kriegsſchiffe dort, während Deutſchland, 
Italien und Oeſterreich⸗Ungarn nur je durch eins 
vertreten ſind. 

Apeldo on, 21. November. Die Königin 
Wilhelmina hat zwar das Zimmer noch nicht ver⸗ 
laſſen, doch hat ihr Geſundheitszuſtand ſich ge⸗ 
beſſert. In den letzten Tagen hat der Hofarzt 
die Königin nur einmal täglich beſucht. Die 
Königin iſt indeſſen ziemlich ſchwach und bedarf 
großer Ruhe. Der Hof wird erſt gegen den 
20. Dezember nach dem Haag zurückkehren. 

Raſchau, 21. November. In der Nähe der 
Ortſchaft Kisladna ſtehen fait 100 Joch Wal d 
in Flammen. Bisher iſt es noch nicht ge⸗ 
lungen, dem Brand Einhalt zu thun. 


SSE Aw 
Für die Nedaction verantwortlich: Karl Frank in Tier- 
— ——• — —ñ——6 ERNREN, 
Meteorolsgiſche Beobachtungen zu 
Tboen. 


Wa ſſerſtand am 22. Nov. um 7 nir Nergenz: 
+0,59 Meter. Lufttemperalur: +3 Grab Cell. 
Wetter: bevölkt. Wind: W, 


Wetterausſichten für bas nörblich⸗ 


Deutſchland. 


Sonnabend, den 23. November: Wolkig, 
theils heiter. Normale Temperirt. Nachiftöſte. Vielſach 
Nebel. Windig. 


Sonnen Aufgang 7 Ubr 35 inuten. Untergang 
3 Uhr 57 Minuten. 

Mond- Aufgang 1 uhr 57 Minuten Morgens. 
Untergang 2 uhr 29 Kinuten Nachm. 


Berliner telegrapdiſche Schlußztonefe. 


25. 11. J 21. 11. 

Tendenz der Fondsdörre .. ſeſt. feſt. 
Ruſfiſche Banknoten . 216.45 | 216,25 
Warſchau 8 Tage 215804 —,— 
Deſterreichiſche Banknoten „ 8580 | 8835 
Preußiſche Konſols 875 „ „89,40 1 8940 
Preußiſche in 3½% 100 50 | 108,60 
Ban Konſols 3½% abg. + [100,40 | 109,60 
Deutſche Reichsanleihe 3% . 89,40 89,30 
Deutſche Reichsanleihe 3½% „100,50 100 60 
Weſtpr. Pfandbriefe 3% neul. II. . 86,40 | 8649 
Weſtpr. en 3½% neul. IL . 96 40 06 43 
Poſener Pfandbrieſe 3½% .. 9750 | 97,40 
Poſener Pfandbriefe * 1410250 102,40 
Polniſche Blandbricfe 4½% rar —- 
Türkiſche Anleihe 1,0 : ..* 25,10 | 26.40 
Italieniſche Rente 4% >» * 2 2 21 99,70 | 89,70 
Rumäniſche Rente von 189 4% . „| 7725 | 77,39 
Distonto-KommanbitAnleife - 175,0 176,50 
Große Berliner Straßenbahn ⸗Aktien „195,00 | 19250 
Harpener Bergwerkg⸗Aktien . 62.10 1162.40 
Laurahütte⸗ Aktien « [183,00 118409 
Norddeutſche Kredit⸗Anſtalt⸗Aktien ,. 
Thorner Stadt⸗Anleihe 8J¼% . „ „44 
Weizen: Dezem der 1163,75 1 163,75 
DRAN. N N 167,50 168 25 
% „ 

Loco in New Port 821/, | 82% 
Roggen: Dezember 187,75 138,75 

ar ER NS pie 142,75 [1 

H —— 14 —.— 
Spiritns: Joer looo . 31,10] 31.10 

Reichsbank Diskont 4%, Lombarb - Sineſuß 3%. 

Brivat Diskont 27 Pie 


Ueber den Nachlaß des Kaufmanns 
ne 8 1 wa 
rma 0 un er- 
mann Miehle 8 Kop- 
ezynski) in Thorn ifi 
am 21. November 1901, 
Nachmittags 6 Uhr 
das Konkursverfahren eröffnet. 
Konkursverwalter: Kaufmann Ro- 
bert Goewe in Thorn. 
Offener Arreſt mit Anzeigefriſt 
bis 12. Dezember 1901. 
Anmeldefriſt 


bis zum 31. Dezember 1901. 
Erſte Gläubigerverſammlung 


am 13. Dezember 1901, 
Vormittags 10 Uhr 
Terminszimmer Nr. 22 des hie ſigen 

Amtsgerichts und 
allgemeiner Prüfungstermin 


am 8. Januar 1902, 
Vormittags 10 Uhr 
daſelbſt. 


Thorn, den 21. November 1901. 
Wierzbowski, 
Gerichtsſchreiber des Königl. Amisgerichts. 


Oeffentl. Verſteigerung. 
Dienſtag, den 26. d. Mts. 
von Vormittags 10 Uhr ab, 
werde ich vor dem Gaſthauſe zum Deut⸗ 
ſchen Kaiſer hierſelbſt, Grabenſtraße 10 

1 Satz Fremdenbetten mit 
Betigeſtelle, 1 Pianino 1 Bil⸗ 
lard, 1 Splelautemat, 1 Bier. 
apparat, 1 Schreibpult, 1 Eis⸗ 
ſchrank, 3 Sophas, 10 Tiſche, 
3 nußbaum Kleiderſpinde, 1 
Wäſcheſpind, 2 Regulatore, 
27 Stühle, diverſe Spiegel, 
42 Kiſten 


zwangsweiſe, melfibictend gegen Bar⸗ 
zahlung verſteigern. 
Thorn, den 22. November 1901. 
Bendrik, Gerichtsvollzieher. 


Bekanntmachung. 


Der Verkauf von Nachlaßgegen⸗ 
ſtänden findet am 


am Freitag, 13. Dezember er., 
von Vorm. 10 Uhr ab 
im Bürger⸗ Hospital hierſelbſt ſtatt. 
Kaufluſtige werden hiermit ergebenſt 
eingeladen. 
Thorn, den 19. November 1901. 
Der Magiſtrat. 
Abtheilung für Armenſachen. 


Bekanntmachung. 


Verkaufe von heute ab an Beſitzer: 
Noggenkleie à Ctr. 4,85 Mk., feine 
Weizenkleie à Ctr. 4,80 Mk. bei 
Abnahme von 5 Ctr. auf Bahnhof Thorn, 
Mocker, Schirpitz, Schulitz und anderen 
Bahnſtationen. 

Anmeldungen nimmt entgegen 


Johann Jost, Podgorz, 
Magiſtratsſtr. 101. 


Bekanntmachung. 


0 Diejenigen ſchifffahrttreibenden Militärs 

pflchtigen, welche hier in Thorn ihren 
Wohnſitz haben und welchen Ausſtand 
bis zur diesjährigen Schiffermuſterung 
bewilligt worden iſt, haben ſich ſofort 
unter- Vorlegung ihrer Militär papiere 
(Looſungs⸗ bezw. Geburtsſchein) im dies⸗ 
ſeitigen Militärbureau Rathhaus 
1 Treppe — zu melden. 


Thorn, den 8. November 1901. 


Der Civilvorſitzende 
der . des Stadtkreiſes 
ZEN orn. 


Standesamt Mocker. 
Vom 14. bis 21. November ır. find 
gemeldet: 

Geburten. 

1. Sohn dem Arbeiter Anton Kalinowski. 
2. S. dem Arb. Leo Piotrowski. 3. S. dem 
Schuh macher Anton Siudzinski. 4. S. 
Maſchiniſten Johaun Bartoszinski. f 
dem Müller Johann Piskowski. 6. S. dem 
Arbeiter Simon Zakowzkt. 7. Tochter dem 
Tzeslaw Strzalkowski. 8. T. dem Eigen⸗ 
thümer Peter Duwenſee. 9. T. dem Eigen ⸗ 
thümer Auguſt Gerth. 10. T. dem Arbeiter 
Johann Przybtllowe ki. 

Sterbefälle. 

1. Wilhelmine von Lukowicz, 73 Jahre. 
2. Befigerfrau Anna Leichnitz geb. Metzner, 
41 J. 3. Anaſtaſius Szubrzynski, 1 J. 4. 
Arb. Friedrich Wrobel, 86 J. 

Aufgebote. 

1. Arb. Leonhard Bieclamött und Beronila 
Bieniarsli. 2. Arb. Anton Ulaszewsti mit 
Wwe. Leokadia Diygalsti geb. Wolfram. 

chli gen. 

1. Rentier Franz Lotio mit Wwe. Johanna 
Lorenz geb. Kowalewski. 2. Fleiſcher Gliodor 
Janiszewski mit Clara Oiebert-Rubinkowo. 


Zuei junge Mädchen 


aus guter Familie können ſofort ein⸗ 
treten bei 


Ph. Elkan Nachf. 


Bekanntmachung. 


Es iſt in letzter Zeit häufig vorgekommen 
daß Perſonen, welche 
a) den Betrieb eines ſtehenden Gewerbes 
anfingen, 
b) das Gewerbe eines Anderen übernahmen 
und fortſetzten und 
e) neben ihrem bisherigen Gewerbe oder 
an Stelle deſſelben ein anderes Ge⸗ 


werbe anfingen 
dieſſeits erſt zur Anmeldung deſſelben ange⸗ 
halten werden mußten. 

Wir nehmen demzufolge Veranlaſſung, die 
Gewerbetreibenden darauf aufmerkſam zu 
machen, daß nach § 52 des Gewerbeſteuer⸗ 
geſetzes vom 24. Juni 1891 bezw. Artikel 25 
der hierzu erlaſſenen Ausführungganweiſung 
vom 4. November 1895 der Beginn eines 
Betriebes vorher oder ſpäteſtens gleich⸗ 
zeitig mit demſelben bei dem Gemeinde⸗ 
vorſtande anzuzeigen iſt. 

Dieſe Anzeige muß entweder ſchriftlich oder 
zu Protokoll erſtattet werden. Im letzteren 
Falle wird dieſelbe in unſerem Bureau I — 
Sprechſtelle — Rathhaus 1 Tr. entgegen⸗ 
genommen. 

Wenn nun auch nach 8 7 a. a. O. 
Betriebe, bei denen weder der jährliche 
3 1500 Mk. noch das Anlage⸗ 
und Betriebs kapital 3000 Mk. er 
reicht, von der Gewerbeſteuer befreit 
find, jo entbindet dieſer Umſtand nicht 
von der Anmeldepflicht. 

Die Befolgung dieſer Vorſchriſten liegt im 
eigenen Intereſſe der Gewerbetreidenden, denn 
nach § 70 des im Abſatz 2 erwähnten Geſetzes 
verfallen diejenigen Perſonen, welche die ge⸗ 
ſetzliche Verpflichtung zur Anmeldung eines 
ſteuerpflichtigen Gewerbebetriebes innerhalb 
der vorgeſchriebenen Friſt nicht erfüllen, in 
eine dem doppelten Betrage der einjährigen 
Steuer gleiche Geldſtrafe, während ſolche 
Perſonen, welche die Anmeldung eines ſteuer⸗ 
freien ſtehenden Gewerbebetriebes unterlaſſen, 
auf Grund der 88 147 und 148 der Reichs⸗ 
gewerbe ⸗ Ordnung mit Geldſtrafen und im 
Unvermögensfalle mit Haft beſtraſt werden. 

Thorn, den 11. November 1901. 

Der Magiſtrat. 
Steuer⸗ Abtheilung. 

Das zur Julius Dupke’ichen 

Konkursmaſſe gehörige 


Waarenlager, 


beſtehend aus 

modernen, eleganten Stiefeln 

u. Schuhwaaren aller Art 
wird zu bedeuteud herabgeſetzten Preiſen 

ſchleuuigſt ausverkauft. 

Geſchäftslokal Gerberſtr. 33/35. 

Neuanfertigungen nach Maaß, ſowie 
Reparaturen werden ſchnellſtens, billig 
und ſauber ausgeführt. 

Paul Engler, Konkursverwalter. 


2500 Mk. 


werden zur 2. Stelle hinter 4000 Mk. 
auf ein maſſiv. Grundſtück Thorn 3, mit 
14 000 Mk. Feuertexe, 875 Mk. jährl. 
Miethsertrag von ſogleich oder 1. Ja⸗ 
nuar k. Is. geſucht. Meldung werden 
brieflich mit der Aufſchriſt H. 18 durch 
die Expedition dieſer Zeitung erbeten. 


Ein Grundſtüch 


— Thorn, Nen Weißhof, 
maſſives Haus, Scheune, Jachw., Miethe 
500 Mk., 9¼ Morg. Land, davon bei 
1 Mir. Abraum Lehm u. Kies, bei An⸗ 
zahlung von 3000 — 5000 Mk. ſofort zu 
verkaufen. Näheres 


Fleiſcherei Herrmann Pfetzer, N 


Thorn, Neu⸗Meißhof. 


Mit Blitzesſchnele 


verſchwinden Hautunreinigkeiten and Haut⸗ 
Flechten, 
en, Geſichtsröthe, x. | &% 


ausſchläge, wie 
Blüthcheu, Finn 
durch tögliches Waſchen wit Radebeuler: 


Sarbol-Theerihweiel-Scife 


v. Bergmann & Co., Radebeul⸗Dresden. 
Schutzmarke: Stecken pſerd. 
à Stück 50 Pig. bei: Adolf Leetz, 


Miteſſer, 


Anders & Co. J. M. Wendisch Nachf. 


Hugo Claass, Drog., F. Koczwara, 
Nachf. 


(Mit Zubehör wie 


nebenstehend.) Preis Mk. 15.— 


franco inclusive Verpackung. 


Lackirung, grosser Ton, nebst Bogen, 
ee Holzkasten mit Schloss, 

aitendose mit Reservebezug, Stimm- 
gabel, Kolophonium und Violionschule 


von Hohmann Theil 1. 


Feine Solo⸗Geige 


Amati-Modell-Imitation. 


(Mit Zubehör wie Preis Mk 20 3 


nebenstehend) 
franco inclusive Verpackung. 


Gebr. Hug & Co., 


Leipzig, Königsstr. 20. 
—— —üp—ĩk„:b 


Ein möblirtes Zimmer 
ev. auch mit Kabinet wird zum 1. De⸗ 
zember zu miethen geſucht. Offerten mit 
Preisangabe erbet. u. N. F. 6000 
an die Expedition d. Zettung. 


2 möbl. Zimmer Bäderftr. 11, part, 


Druck unt 


jg Schul-Violine WS 


Freitag, den 6. Dezember: 


Concert Paul Bulß 


Königlicher Uammer⸗ 
unter Mitwirkung der Pianiſtin Fräulein Therese Pott aus Köln. 


und Hofopernſänger 


Karten à 3, 1,50 u. 1 Mk. in der Buchhandlung von Walter Lambeck. 


Deulſche Colonial⸗Geſellſchaft, 


Abtheilung Thorn. 
Dienſtag, den 26. November 1901, Abends 8 Uhr: 


im großen Saale des Artushofes: 


Dortrag 


des Pflanzers Herrn Paul Korsch: 


„Meine Erlebniſſe in Deutſch⸗Oſtafrika.“ 
Mit Lichtbildern. ER 


Damen und Gäſte ſind willkommen. 


Der Vorstand. 


Einem geehrten Publikum von Thorn und Umgegend erlaube ich 
mir die ergebene Mittheilung zu machen, daß ich mich hier ſelbſt 


Bäckerstrasse 27, parterre, 


im Haufe des Feilenhauermeiſters Herrn Seepolt mit einer Arbeits⸗ 
Werkſtätte als 


Goldarbeiter und Juwelier 


niedergelaſſen habe. Meine Erfahrungen, die ich ſelt vielen Jahren in 
auswärtigen und hieſigen, erſten und größten Geſchäften geſammelt, 
ſetzen mich in den Stand, ſämmtliche Neuarbeiten und R 
turen zu vollſter Zufriedenheit bei mäßgen Preiſen auszuführen. 

Diary Speziell offerire ich goldene Trauringe von 12— 70 Mark 
pro Paar in ſauberſter und gediegenſter Ansführung und 
halte mich bei Bedarf aufs Beſte empfohlen. 


S. Wolff, Goldarbeiter. 


Einkauf von altem Gold und Silber. 
BISSOESELEELOBALZIT88BI238 


epara- 


Hochachtungsvoll 


Bra 


[3 


Gothaer Lebensversicherungsbank 


„ am 1. September 1901: 
Dividende im Jahre 1901: 25 bis 128% ber 


je nach dem Alter der 


80 Millionen Mark. 
263½ Millionen Mark. 
Japres⸗Normalprämie, 


Berigerung. 
Vertreter in Thorn: Albert Olschewski, Bromb. Borftadt, Schulſtr. 22 I 
Vertreter in Culmſee: C. w. Preetzmann. 


on 


Träger aller 


Ein junger Mann 


zur Hülfe für's Comptoir in einem größ. 


Bierverlagsgeſchäft zum ſofortigen Eintritt | zur 


geſucht. Meldungen mit Zeugnißabſchriften 
und Angabe der Gehaltsanſprüche unter 
A. B. 100 an die Exped. d. Ztg. 


Tächtige Buch halteri 


nicht unter 20 Jahren findet ſofort oder 
zum 1. Januar 1902 dauernde Stellung. 
Schriftliche Meldungen mit Zeugniß⸗ 


abſchriften unter Angabe bes Bildungs: 


ganges zu richten an 
G. Soppart, Thorn. 


se An Stelle des unübertrefflichen echten 2.74 
Dr. Thompson’s Seifenpulver 4. 
; werden den Hausfrauen oft minder- BIS 
werthige Produkte ausgehändigt. 
1 Man achte genau auf die 
Schutzmarke „SCHWA N: 


SEN © Man verlange es überall !! 
N ES 


J. Moses, Bromberg, 
Gammstrasse No. 13. 
Beſtſortirtes Röhrenlager. 
Schmiedeeiſ. und gußeiſ. Leitungen, Locomobil⸗ 
Keſſel⸗, Bohr⸗, Brunnenrohre, verzinkte Röhren, 
Bleiröhren, Verbindungsſtücke, Waſſerleitungs⸗ 
Artikel, Neſervoirs, Krähne, Flügelpumpen. 


Bauſchienen, Wellblech, Feuſter. 


2 Filbchridiene, Lope und ale Erichieie. ER 


Normalproſile. 


Loose 


Wohlfahrts⸗Lotterie, Ziehung 

am 29. u. 30. November, 2., 3. u. 

4. Dezember. Loos Mt. 3,50 

zur X. Berliner Pferde⸗Lotterie. 
Ziehung am 13. Dezember 1901. — 
Loos à 1,10 Mt. 

zur X. großen Badiſchen Pferde⸗ 
Lotterie. — Ziehung am 31. De 
zember 1901. — 208 a 1,10 Mk. 

zu haben in der 


Expedition der „Thorner Zeitung.“ 
eee eee 


1 Wohn. zu verm. Orückenſtr. 22, 


der Ketyäbudbuderei *r u ſt Lame d, A korn 


Abends 6 Uhr: 


Handſchuhmacher⸗Bebräbniß⸗Bertin. 


General⸗Verſammlung 
am Sonnabend, den 28. d. M., 
Abends 8 Uhr bei Nicolai. 
Tages ⸗Ordnuung: 

1) Bericht der Rechnungsreviſoren über 

die Jahresrechnung pro 1900/1901. 
2) Aufnahme neuer Mitglieder, Einfüh⸗ 
rung und Begrüßung derſelben, darauf 
gemeinſchaftliches Abendeſſen. 
Die perſönliche Einladung eines jeden 
Mitgliedes durch Umlauf findet nicht ſtatt. 
Thorn, den 22. November 1901. 
Der Vorstand. 


Restaurant „Zum Lämmeben“ 


Sonnabend, den 23. November: 


Rinderfleck und Irazy. 


Gutes flaſchenreifes 


Grätzerbier 


empfiehlt 
Max Pünchera, 


Selterfabrik, 
Brückenſtraße 11. 


Hoch herrſch. Wohnung, 


I. Et., mit Zentralheizung Wil⸗ 
helmſtraße 7, bisher von 


5 Herrn 
Oberſt von Versen bewohnt, von 
ſofort zu vermiethen. 

Auskunft ertheilt der Portier 
des Hauſes. 


Ein freundl. möbl. 


Vorderzimmer 
fofort billig zu vermiethen. 
Coppernikusſtraße 24, I. 
Ein möblirtes 


Vor derzimmer 
ſofort zu vermiethen. Näheres 
Seglerſtraße 11, II. 


Zu vermiethen 
in dem neu erbauten Gebäude Ba derſtr. 9 
1 Laden nebſt 2 Stuben, ſowie 
Geſchäfts⸗Kellerräum e, 
Zu erfragen Baderſtraße 7. 
Sei ſchin möbl. Zimmer 
mit auch ohne Burſchengelaß zu vermieth. 
Gerechteſtr. 30, II. . 


—derechteſtr. 30, I. 7. 
Eine Wohnung 

von 6 Zimmern u. allem Zubehör, I. Et. 

vom 1. 4. eventl. auch früher zu verm. 
Herrm. Schulz, Culmerſtr. 22. 


A dee WE 


\ 


/ 6 1 Balles Leder. 


Abzugeben in der Expe⸗ 
dition dieſer Zeitung. 


Kirchliche Nachrichten. 
Sonnabend, den 23. November 1901. 
(als am Vorabende vor Zodtenfeft.) 
Garniſonkirche. 

Beichte und Feier des heil. 
Abendmahl für Familien und einzeln fiee 
hende Perſonen der Militärgemeinde. 

Herr Divionspfarrer Dr Greeven. 
(Todtenfeſt.) 
Am 25. Sonntag n. Trin., d. 24. November 01. 
Altſtädt. evang. Kirche. 
Vorm. 9% Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. 
Nachher Beichte und Abendmahl: Derſelbe. 


lutends 6 Uhr: Herr Pfarrer Is cobi. 


Kollekte für Schuldedürſniſſe armer Schulkinder. 
Neuſtädt. evang. Kirche. 


Vorm. 9½ Ur: Herr Superintendent Waub ke. 
| Naher Beichte und Abendmahl 

Nachm. 5 Uer: Herr Pfarrer Heuer. 
Vor- u. Nachm.: Kollekte zum Beſten armer 


Schulkinder. 
1 Garniſonkirche. 
Vormittags 10 Ur: Gottcabtenſt. 
Herr Divifiondpfarrer Dr, Greeven. 
Nachber Beichte und Abendmahl. 
Nachm. 2 Uhr: Kindergotesdienſt. 
Herr Diviſionspfarrer Dr. Greeven. 
Evang. luth. Kirche. 
Vormittags 6 ¼ Uhr: Gottes dienſt. 2 
Herr Hilfsprediger Rudels ff. 
Reformirte Gemeinde zu Thorn. 
Vormittags 10 Uyr: Gottesdienſt in 
Aula des Kgl. Gymnasiums. 

Herr — 
Baptiſten⸗Kirche, Heppnerſtr. 
Bar u), Uhr, Nachmmiags 4 Uhr 

Gottes dienſt. 


der 


Herr Prediger Burbulla. 
Mädchenſchule Mocker. 
Vorm. 9½ Uhr: Herr Pfarrer Heuer. 
Nachher Beichte und Abendmahl. 
Schule in Nudak. 
Vorm. 9 Uhr: Herr Predtger Krüger. 
un. 1 — 
Vorm. 10½ Uhr: Herr Prediger Krüger. 
Gemeinde zu Grabowitz. 
Vorm. 10 Uhr: Gottesdienn in Schilno. 
Nachher Beichte und heil. Abendmahl. 
err Pfarrer Uumann. 
Kolekte für den Leichenwagenfonds. 
Dentſcher Blau Kreuz⸗Verein. 
Sonntag, 24. November 1901, Nachm. 3 Uhr: 
Hebes - Ver ſammlung mit Vortrag von 
S. Streich im Bereinzaale Gerechte⸗ 
hraße 4, Weädchenſchule. Freunde und 
Gönner des Vereins werden hierzu herzlich 
eingeladen. 


Zwei Blatter. 


